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Der Vericbt des Lodmsnn-Ausscdusses
Zu Laste» »es Reichs 2ü»S Mist»»««»

VDZ . Berlin , 24 . Dez . (Tel .) Der Unterausschuß des Haus -
hattsausschusses des Re«chstages, der für die Untersuchung der
Lohmann -Angelegenheit eingesetzt war , legte heute dem Haus -
hattsuusschutz seinen Berscht vor. Der Ausschutz hat sich mit
drei Fragen beschäftigt , nämlich mit den Geldquellen der Loh¬
mann -Unternehmungen , mit den Ballmachte« des Kapitäns
Lohmann und mit den Funktionen der Lohmann -Unterneh¬
mungen . An dem Bericht des Ausschusses « aus dem das Nach¬
richtenbüro VDZ . Einzelheiten Mitteilen kann, ist fügende
Erklärung des Reichswehrministers Gröner über

die Geldquellen
enthalten :

Der Sonderfonds des Kapitän Lohmann wurde aus drei
Quellen gespeist . Einmal handelt es sich dabei um Beträge ,
die nicht zu den planmäßigen Haushaltsmitteln der Marine
gehörten . Ich denke dabei an die dem Ruhrfonds entstammen¬
den Gelder , sodann an Restbestände aus dem sogencsmten
Tokiofonds für Kriegsgefangenentransporte , deS ferneren an
Erlöse anS dem Verkauf von Prisenschiffen und Geräten .
Die zweite Kategorie der Lcchmann -Mittel ist dem Marinertat
entnommen . Die dritte Kategorie umfatzt diejenigen Beträge ,
die von Kapitän Lohmann auf dem Kreditwege ausgebracht
worden sind. Die dritte Kategorie der Lohmann -Mittel macht
es verständlich, wie es zu der ganzen Geldwirtschaft deS Ka¬
pitän Lohmann gekommen ist.

Die Einnahmeposten für den Lohmann -FondS beim Reichs»
marineamt setzen sich wie folgt zusammen :

1 . Ruhrfonds rund 10 Millionen Ml , dazu Rückflüsse
840000 m ,

2 . Restgelder aus dem Kriegsgefangenentransport , dem
Tokiofonds. 924 700 Ml .

3. Erlös aus dem Verkauf von drei Prisenschiffen 182000
Reichsmark,

4 . Erlöse aus dem Verkauf von Geräten 160000 Ml ,
5. Mittel aus dem Marineetat , und zwar für Herbst¬

übungen der Motorboote 146000 Ml und für Schnellboots -
zwecke 995 000 Mt , zusammen 1145 000 Mk»

6 . Kredite 1926 insgesamt 6 950060 Ml .
Insgesamt ergibt sich eine Summe von 19700000 Mi .
Von den Kredite» entfallen auf eine Hypothek auf das

Tiergartengrundstück 1750 000 Ml , auf die Bremer Anti »
oquia -Bank 900 000 Ml . Auf die Girozentrale 1,3 Millionen
und auf die Seehandlung 3 Millionen Ml .

Die Besprechung ergab , dah die Überweisung der ersten
10 Millionen an dem Lohmann -FondS auf die Art vor sich ge¬
gangen ist, datz das Reichswehrmimsterium auS den ihm zu¬
geftoffenen Mitteln des Ruhrfonds diese Summe selbständig
de« Reichsmarineamt überwies . Dem Kabinett Strrseman »
ist von dieser Abzweigung nichts bekannt geworden. Außer »
halb des Reichswehrministeriums wurde die Existenz der Loh¬
mann -Unternehmungen im Jahr 1926 dem Reichsfinanzmini¬
ster Reinholb bekannt , als er um weitere Mittel angegangen
wurde , über Zuflüsse an den Lohmann -FondS vor dem Mini¬
sterium Cuuo 1923 ist, wie der Reichswehrminister Grüner
mitteilt , nichts festgestellt worden.

Die drei Millionen Kredit der Seehandlung entnahm Loh¬
mann , wie aus dem Bericht weiter hervorgeht , selbständig
auS einem grösseren, im Einverständnis mit dem Reichswehr¬
ministerium eröffneten Kredit zur Unterstützung des Tank -
schiffbaues. Er hat diesen Kredit in Höhe von 10 Millionen
und die Bürgschaft für einen weiteren 7,9-Millio neu -Kredit
bei der Bremer Schröder -Bank zum gleichen Zweck im Ein¬
verständnis mit dem Reichswehrministerium ausgenommen
bzw . gegeben. Das Wehrministerium vertritt den Stand¬
punkt, datz Finanzminrsler Reinhold die Bürgschaft genehmigt
habe . Von demokratischer Seite wurde dem widersprochen.
Der Zuflutz von Geldern auS Industrie -, Handels - oder
Bankkreisen ist nach Angaben des ReichSwehrministerS nicht
lestgestellt.

über die Vollmachten Lohmann »
erklärte Admiral Zrnker, sein Vorgänger , Admiral Behnke»
habe deni Kapitän Lohmann bestimmte Anweisungen und
Richtlinien erteilt . Freiheit habe Lohmann nur in der Wahl
der zweckmäßigsten Wege und Maßnahmen gehabt. Den
Lohmann -Fonds durch die Etatsabteilung verwalten zu lassen,
sei auS militärpolitischen Gründen zuerst während der Ruhr -
besetzung vermieden worden . Für die erst« Gruppe der Un¬
ternehmungen trage die Marineleitung die Volk Verantwor¬
tung . Sie feien mit Billigung deS Minister » auch nach Er¬
ledigung deS Ruhrkampfes bestehen geblieben.

Darin erblickten di« Sozialdemokraten «ine Staatswidrig¬
keit . Andere Parteien meinten dagegen, eS wäre unzweck¬
mäßig gewesen, bte aus dem Ruhrfonds mit erheblichen Auf¬
wendungen geschaffenen Einrichtungen sofort aufzüheben .

Auf sozialdemokratische Frage wurde festgestellt, datz Loh¬
mann niemals «ine Abrechnung oder einen parlamentarischen
Beirat gewünscht habe. ES ist auch niemals eine Revision
erfolgt .

Bei der Prüfung
her Funktionen her Unternehmungen

wurden Einnahmen deS Lohmann -FondS von insgesamt 19,7
Millionen festgestellt . Eine Zusammenstellung der Zahlnngen
bzw. Verpflichtungen des Lohmann -Fonds ergab das folgendeBild :

1. Zahlungen deS Kapitäns Lohmann rund 19.9 Millionen ,2. Zahlungen der Abwicklung bis 15. März 1928 rund 4,7Rillionen ,
3. Verpflichtung an die Seehandlung 1931 fällig , drei Mil¬

lionen Reichsmark,

Letzte Nachrichten
Das Reich «»d di- D. « . 3 -

M. Berlin , 24 . März . (Prtv .-Tel .) Die ^Deutsche Alk
gemeine Zeitung " hatte sich gestern gegen Mtttettnngrn der
»Deutschen Zeitung " zur Wehr gesetzt, die von Subven¬
tionen und verschleierter Reichsbeteiltgnng spra¬
chen. Auch vr . Stresemann erklärt heute, daß die
„Deutsche Allgemeine Zeitung " nicht im Besitze des Reich» ist
und Unterstützungen weder verlangt »och erhalten hat .

VerbiRdlichkeitserklärung des Buchvruck-
schiedöspruchs

NT » . Berlin , 24 . März . (Tel .) Der Schieß « ,
s p r « ch für das Buchdruck,ewerbe ist vom Reichs«rbritSmini -
ster für verbindlich erklärt worden.

Deutsche Ftnanzberater für Persien
bl . Berlin , 24. März . (Priv .-Xel. ) Dir persische

Regiernng hat in freundschaftlichem Übereinkommen ihre
Berbindung mit den amerikanischen Finauzhera -
ter « gelöst und will an ihrer Stelle deutsche und
schweizerische Finanzberater berufe ».

Piervont Morgan in Paris
bl . Berlin , 24. März . (Priv .-Tel . ) Pierpout Mor¬

gan , der sich zur Zeit in Paris aufhält , wird in den näch¬
sten Tage» eine Unterredung mit Poineare über inter -
« attenllle Finanzfragen haben . Man mißt dieser
Anssprache große Bedeutung bei, da Morgan bekanntlich auch
einer der internationalen Berater der Pariser Konferenz war »
die seinerzeit de« ersten Anstoß zum Dawesplgn gab.

4. Nachtragsetat 1928 sieben Millionen , insgesamt 34,6 Mil¬
lionen . Hinzu kommen Bürgschaften und Eventualverpflich¬
tungen :

PhöbuS : 7,4 , Tankdampferbau : 17,9 , Nordlohd und De-
schinag 1,2, Caspar -Werksvertrag 0,24 Millionen , zusammen
also 28,86 Millionen Reichsmark. Di« aus den Lohmann »
Bürgschaften entstandenen Zahlungen und Verpflichtungen
sind in den 34,6 Millionen enthalten . Die PhöbuS -Bürg »
schäften sind zum Teil abgedeckt, zum anderen Teil auf den
Nachtragsetat übernommen . Den Verpflichtungen aus den
Tankdampferbauten von noch 6,3 Millionen und gegenüberder Seehandlung von noch sieben Millionen stehen entspre¬
chende Gegenwerte an Schifsstonnage gegenüber . Der Rest
deS Seehandlungskredites in Höhe von drei Millionen , den
Lohmann selbständig abgezweigt hat , ist 1931 fällig .

Aus der Verwertung der Aktiven und der Rückzahlung der
Darlehen sind zu erwarten insgesamt 9290 000 Ml .

Von den Lasten des Reiche» in Höhe von 25,9 Millionen Ms
sind 12,7 Will. Mt Ausgaben nach Zweckbestimmung deS
Ruhrfonds gewesen . 7 Millionen werden durch den Nach¬
tragsetat 1928 (Phöbus ) gedeckt . 3 Millionen Ml Kredit bei
der Seehandlung stehen noch offen. Sie sind 1931 fällig . Der
Rest des Defizits in Höhe von etwa 3 Mill . Ml soll nach
Möglichkeit dadurch gedeckt iverden, daß diejenigen Positionen ,auS denen die Reichsmarine einen Nutzen gezogen hat , aus
dem Marineetat übernommen werden.

Zur Frage der zivilrechtlichen Regreßnahme
bedarf eS nach Ansicht des Rechnungshofes noch einer ein¬
gehenden Feststellung der tatsächlichen Vorgänge . Vor dem
Abschluß der Erhebungen mutz jedoch noch die Rückkehr de»
früheren Reichswehrministers Geßler abgewartet werden , da
diese Stellungnahme für die rechtliche Beurteilung der Vor¬
gänge bedeutsam ist.

Der Unterausschuß schlägt dem Haushaltsausschutz folgend«
Entschließungen vor:

Die Lohmann-Mittel , soweit sie aus dem Ruhrfonds stam¬men, sind etatsmätzig angewiesene Mittel , sie der Kontrolle
der Haushaltsabteilung des Reichswehrministeriums zu ent¬
ziehen, war unzulässig, wenn auch für die Zeit der Ruhr -
befetzung erklärlich.

Die Verstärkung des Ruhrfonds mit Mitteln , die ihrer Her¬
kunft nach den eigenen Einnahmen des Reiches hätten zuge¬
führt werden müssen , ist eine schwere Verletzung der RetchS -
hauShaltsordnung .

Die von Kapitän Lohmana aufgenommenen Kredite und
gegebenen Bürgschaften stehen außerhalb des Etatrechtes . So¬
weit Verantwortlichkeit anderer Stellen für Lohmann eine
Deckung ergeben hrben , ist eine Verletzung deS Etatrechte »
durch jene Stellen erfolgt.Die ursprünglich« Generalermächtigung für Kapitän Loh¬mann bezog sich auf die Verwaltung etatsmätzig bewilligterMittel . Die Ausdehnung des Aufgabenkreises des Kapitäns
Lohmann über die chm gegebenen Anweisungen sind mit dem
ElatSrecht unvereinbar . Es hat die völlige Liquidation aller
Lohmann-Unternehmungen zu erfolgen . Dabei sind alle Mög-
lichkeiten der Regretzansprüche wahrzunehmen .

Dem Haushaltsausschuß ist am 1 . Juli 1928 ein Bericht
über den Stand der Liquidation vorzulegen.

Im übrigen erwartet der Hauptausschutz, datz die Auf¬
lösung der Sonderfonds bei den Ministerien und die vom
Reichskanzler angekündrgte Kontrollkommission für den Reichs¬
wehretat umgehend erfolgt.

Zum Schluß erklärt btt Unterausschuß , daß der Bericht
an Hand der bekanntgewesenen und bekanntgewordenen Tat¬
sachen verfaßt sei. Über diesen Bericht hinaus müsse der
Unterausschuß es ablehnen, für etwaige Unvollständigkeit des
Berichtes die Verantwortung zu tragen .

* VnnerpolitiscbeEntspannung
Wenn nicht ganz unvorhergesehene Schwierigkeiten

entstehen, wird der Reichstag am 31. März , nach Erledi¬
gung des Notprogramms anfgelost iverden . Die Neu¬
wahlen werden wahrscheinlich am 20 . Mai stattfinden .
Die Parteien haben dann also siebe» Woche » für den
Wahlkampf zur Verfügung . Eine Zeit , die zweifellos
ausreicht ; zumal ja der Wahlkainpf eigentlich schon seit
Monaten und Monaten entbrannt ist, und kaum noch die
Möglichkeit besteht , den Wählern viel Neues zu sagen.

Die Koalition des letzten Jahres ist innerlich bereits
an dem Tage zusammengebrochen , als die Nichtverab-
jchiedung des Reichsschulgesetzes feststand . Die Opposi¬
tion aber hatte schon vorher den Wahlkampf entfesselt,
weil sie — genau so, wie die Mitglieder der Koalitions -
Parteien selbst — genau wußte, daß der äußerliche Kitt
der Rechtskoalition bis zu dem Augenblick der Auflösung
des Reichstags anhalten würde. Die Grenzen waren
also klar abgesteckt. Eine sensationelle Änderung ergab
sich höchstens durch den innerlichen Auseinanderfall der
Koalition . Aber diese Änderung war für die Opposi¬
tionsparteien nicht so bedeutsam , wie es von manchen
angenommen worden ist . Denn der Kampf der Opposi¬
tion richtete sich vornehmlich gegen die Deutschuatio-
nalen . Von vornherein war es klar , daß der Kampf
gegen das Zentrum nicht mit der gleichen Leidenschaft¬
lichkeit geführt werden würde . — Die Sozialdemokratie
ist klug genug , um sich zu sagen , daß es unzweckmäßig
ist, einen Gegner bis aufs Mrsier zu bekämpfen , mit
welchem man in Kürze womöglich ein Bündnis eingehen
kann.

Die Gegnerschaft als solche wird dabei natürlich nicht
verleugnet . Zentrum und Sozialdemokratie werden in
den sieben Wochen des eigentlichen Wahlkampfes ener¬
gisch gegeneinander vom Leder ziehen . Aber ein Knockout
wird keine Partei dem Gegner beibringen wollen, eben,
weil über alle parteipolitischen Gegensätze hinaus doch
ein gewisses Bedürfnis nach der Existenz des andern
besteht. So lange nicht damit zu rechnen ist, daß eines
Tages entweder sämtliche Zentrumswähler Sozialdemo¬
kraten oder sämtliche Sozialdemokraten Zentrumsleute
werden , ist es für beide Parteien am besten, sich gegen¬
seitig zu achten und zu tolerieren , um in gegebenen
Fällen gemeinsame Politik treiben zu können .

Was die Deutschnationale« betrifft, so ist die Möglich¬
keit einer solchen gemeinsamen Politik mit dem Zentrum
gegeben, aber nicht mit der Sozialdemokratie. Es ist
das der Schlüssel zum Verständnis unserer gesamter«
Politik . Einstweilen kann jede Rechnung von der Tab
fache ausgehen , daß Sozialdemokraten und Deutschnatio
nale eine Koalition miteinander nicht eingehen werden .
Für die beiden Parteien selbst ist die Bindung , die auS
dieser Tatsache spricht , wie eine jede Bindung , grund¬
sätzlich gewiß nicht angenehm, sofern man den Blick auf
eine positive Politik gerichtet hält . Für die andern
Parteien dagegen ist diese Tatsache sehr erwünscht. Denn :
wenn sich zweie zanken , steut sich der Dritte .

Selbstverständlich wird in absehbarer Zeit an jenem
Faktum nichts zu ändern sein. Die politische und ge¬
fühlsmäßige Abneigung, die zwischen Sozialdemokraten
und Deutschnationalen herrscht, ist so groß, daß kein
vernünftiger Politiker , und sei er auch noch so wettsüch¬
tig , auf eine Annäherung der beiden Parteien wetten
dürfte . Dennoch bleibt im parlamentarischen Staat die
Politik der Zentrumspartei wohl die richtige , nämlich
die Politik , sich für jede Koalition frei zu halten.

Das Notprogramm wird vom Reichstag verabschiedet
werden . Die Einigkeit der früheren Koalitionsparteien
hat angehalten , und die Opposition hat durch eine Poli¬
tik der Mäßigung die Arbeiten erleichtert. Man mag
über die Einzelheiten des Notprogramms denken , wie
man will , es ist gut und erfreulich , daß der Reichstag die
ihm auf den Nägeln brennenden Arbeiten noch erledigt .
Unter neuen Verhältnissen können ja dann immer noch
neue Entschlüsse gefaßt werden.

Im ganzen läßt sich feststellen, daß innerpolitisch eine
gewisse Entspannung eingrtrrte » ist, wenn das anck,
wahrscheinlich nur die Ruhe vor dem Sturm ist . Alle
Parteien des Reichstags — mit Ausnahme der Kom¬
munisten — haben die staatspolitischen Erwägungen
über die Gefühle der Verärgerung und Kleinlichkeit ge¬
stellt . Der ernste Wille, das Notprogramm durchzubriu-
aen , war da und konnte bis jetzt nicht mehr ernstlich er-



schütlert werden . Am 31. März jedoch wird man die
Hände frei haben, und der Kampf wird beginnen .

Zur innerpolitischen Entspannung könnte auch daS
Ergebnis der Untersuchungen des Reichstagsausschuffe -
über die Ursachen des Zusammenbruchs beitragen . Wer
die Veröffentlichung des Unterausschusses aufmerksam
liest, wird erkennen, daß sie eine Mittellinie einhält und
auf diese Weise der historischen Wahrheit vielleicht am
nächsten kommt. Natürlich wäre - das Ergebnis in einem
Reichstag mit anderer Mehrheit wohl etwas anders aus¬
gefallen ; zum mindesten wäre die Formulierung nicht
ganz so vorsichtig gewesen . Darin erblicken wir das
Nützliche der Veröffentlichung , daß sie Wunden , die doch
schon am Verheilen sind , nicht von neuem aufreißt und
jeder Seite mit der größtmöglichen Gerechtigkeit begeg¬net . Im Sinne dieser Veröffentlichung könnten sichalle Teile des deutschen Volkes wieder etwas mehr zu.
sammenfinden ; und zwar vor allem dort zusammenfin¬den. wo die gemeinsamen Interessen des Vaterlandes
auf dem Spiele stehen. Die letzten Jahre haben gezeigt ,daß das auf dem Gebiet der Außenpolitik sehr wohl
möglich ist. Und die Geschichte des sterbenden Reichs-
tags zeigt , daß auch innerpolitisch ein Zusammengehenaller Parteien in einzelnen Fragen keineswegs ausge¬
schlossen ist.

Am stärksten war wohl die Einmütigkeit des gesamtenReichstags bei der Beurteilung des Lohmann - Skandals .Und das ist dankbar zu begrüßen , gerade , wenn maneine Besserung für die Zukunft wünscht. Je schärfer die
einzelnen Minister und das Parlament aufpassen , je
rückhaltloser öffentliche Skandale von allen Parteienund von der gesamten Presse verurteilt werden , um soweniger ist die Wiederholung zu befürchten. Daß Eigen¬
mächtigkeit, Leichtsinn, Habsucht und Bestechlichkeit heut¬zutage stellenweise in einer besonders aufreizendenForm anzutreffen sind, das beweisen nicht nur der Loh¬mann -Skandal , bei welchem es sich wohl in der Haupt¬sache um Leichtfertigkeit handelt , sondern auch die man¬
nigfachen Bestechungsskandale, die in der letzten Zeit be¬kannt geworden sind. Man wird hier rpit aller Strengeeinzugreifen haben und sich nicht nur an die bestochenenBeamten , sondern auch an die bestechenden Firmen hal¬ten . Jedenfalls verlangt die öffentliche Meinung eine
Reinigung aller unsauberen Ställe . Und in dieser For¬derung gibt es keinen Unterschied der Partei .

Die Lage in Rumänien
M. 8 e r 1i n , 24. Mürz . ( Priv . - Tel . ) Der rumünischeInnenminister gibt — wie ans Bukarest gemeldet wirb— außerordentlich optimistische Erklärungen überdie innere Lage ab. Der Feldzug der Bauernparteigegen den Regentschaftsrat habe einen völligen Zusammen¬bruch erlitten . Damit sei nur eine Klärung erreicht worden.

Portugal vor dem finanziellen Zusammenbruch
M . Berlin , 24 . März . ( Priv .-Tel .) Rach Meldungen »Berliner Blätter steht Portugal vor dem völligenfinanziellen Zusammenbruch . Die Gehälter derMinister werden nicht mehr voll ausbezahlt , ebenso dürste dassehr bald auch bei den unteren Beamten der Fall sein.

Der Berliner Polizeipräsident in Paris
WTB . Paris , 24 . März . (Tel .) Der hier wvtlemde Ber¬liner Polizeipräsident Zörrgiebel » hat französischen Pressever¬tretern Erklärungen über den Zweck seiner Reise nach Parisabgegeben, die eine engere Fühlungnahme mit dem PariserPolizeipräfekten anstreben . . In immer stärkerem Maße stre¬ben die Verbrecher danach, sich zu internationalisieren . Die

Verbrecher begeben sich , wenn sie aus dem einen Land ver¬
drängt würden , in ein anderes , wo sie oft Helfershelfer haben.Sehr viele der Personen , deren Aufenthalt in Frankreich fürnicht wünschenswert erachtet wurde , und die angesichts derRazzien in Paris in den letzten Monaten geflohen sind, habensich nach Deutschland begeben. Das rnge Zusammenarbeiten
zwischen der deutschen und der französischen Polizei ist not¬wendig. Im übrigen wolle er, so. erklärte Zörrgiebel , währendseiner Anwesenheit in Paris daS Verkehrswesen studieren .

Japanfeindliche Kundgebungen in China
WTB . London, 24 . März . (Tel .) Die Blätter berichten ansSchanghai über ernstliche japanfeindliche Agitation in Amoy,dem großen südchinesischen Seehafen , von seiten des extremi¬stischen Teils der chinesischen Bevölkerung Das japanischeKonsulat wurde vom Pöbel mit Steinwürfen angegriffen . EinDampfboot , das die japanische Flagge führte , wurde beschos¬sen . Laut „Daily Telegraph " ersuchten die japanischen Ein¬wohner telegraphisch Tokio ' um sofortige Schritte . Der An¬laß zu den Unruhen war die Verhaftung von zwei Koreanern

durch die Japaner und ihre Verschickung nach Formosa .

Bor netten Kämpfen in China
WTB . London, 24 . März . (Tel .) Dem „Daily Telegraph "

zufolge verlautet aus Peking» daß Tschangtsolin beschlossenhabe, den drohenden Angriff der bereinigten Südheere nicht
abzuwarten , sondern selbst die Offensive zu ergreifen . Der
erste Angriff soll gegen Marschall Fengyuhsiang gerichtetwerden.

Gegen Feng hofft man , einen vernichtenden schlag führenzu können, da er sowohl zahlenmäßig , als mich hinsichtlich der
militärischen Ausrüstung seiner Truppen der Mnkdenparteistark unterlegen sein soll . Würde das gelingen , so hofft man ,daß damit die Möglichkeit für einen Friedensschluß zwischendem Norden und dem Süden nähergerück werde. Diesen hältmann für um so nötiger , als die militärischen Führer offenbarkriegsmüde geworden sind, ihre Armeen aber anßerdein einen
solchen Umfang angenommen haben, daß ihre Verproviantie¬rung und Bezahlung unmöglich ist. Die Disziplin der Trup¬pen ist infolge schlechter Verpflegung und des ausbleibendenSoldes so tief gesunken, daß den Führern die Gewalt überihre Mannschaften aus den Händen gleitet .

Feng wird von chinesischen Beurteilern als das einzige Hin¬dernis für den Frieden angesehen. Japanische und auch ame¬
rikanische Kreise stehen der Lage jedoch weniger zuversichtlichgegenüber , da sie mernen, die Machtmittel der Führer auf bei¬den Seit -n seien durchaus noch nicht erschöpft und deshalbkönnten Friedensangebote nicht als aufrichtig , sondern nurplS HinhültüiigSverfuche asigefehen werden.

Deutscher urelcbstsg
WTB . Berlin , 23 . März .

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung mit einem Nachruf
!
ür den plötzlich verstorbenen Zentrumsabgeordneten Rhrin-änder , auf besten Platz ein Strauß weißer Rosen liegt.Abg . Philipp (Deutschn. ) nimmt vor Eintritt in di« Tages¬ordnung das Wort , um der Pressemeldung entgegenzntreten ,daß die Veröffentlichung deS Ergebnisses der Untersuchungenüber die Ursachen des Zusammenbruches über 650 000 'JMZuschuß erfordert habe. Noch nicht ein Zehntel dieser Summesei erforderlich gewesen.
Die zweit« Beratung des

Haushalts des RrichsinnenministeriumS
wird fortgesetzt.

Abg . Dr. Schreiber (Zentr .) nennt es die große Aufgabe deS
Innenministeriums , über di« vielen Spaltungen in - unseremVolk« hinweg am Aufbau des deutschen Gemeinsamkeits¬
gefühls zu arbeiten . Di« Auseinandersetzung zwischen Reichund Ländern sei keine Angelegenheit der Bürokratie , auchkein« Parteisache , sondern eine Lebens- und Schicksalsfragedes deutschen Volkes, die mit feinem psychologischen Verständ¬nis behandelt werden müsse . Deutschland könne nur alslebensvoller Föderativstaat gedeihen. Die Wege nach Wien
führen über München, RegenLburg und Pastau . Ter Wunsch
nach einer Verfafsungsrevision darf nicht zum Ausgangs¬punkt reaktionärer Bestrebungen werden. Di« notwendige
Reform des parlamentarischen Systems darf nicht angefahtwerden auS einer Feindschaft gegen den Parlamentarismus
heraus . Ein« Reform des Wahlrechts wird die nächste Auf¬gabe sein. Der demokratische Gedanke mutz unser Staats¬leben erfüllen , aber mutz der deutschen Wesensart angepatztsein. Bei der Armut des deutschen Volkes ist es nicht erträg¬
lich, daß Persönlichkeiten des politischen Lebens , die kurzeZeit eine hohe Stellung «innahmen , nun dauernd sehr hohePensionen beziehen (Beifall ) . Der Redner begrüßt die Be¬
strebungen zur internationalen Verständigung und verurteiltunter dem lebhaften Beifall des Zentrums die katholiken¬
feindlich « Politik der mexikanischen Regierung . Mit Sorgeund Mitgefühl verfolgen wir das Schicksal der deutschen Min¬
derheiten , vor allem das der deutschen Südtiroler . In der
Grenzlandpolitik habe allerdings konfessionelle Voreingenom¬menheit früher vielfach die Interessen der Gesamtnation ge¬
schädigt . < Das Zentrum sehe in der ostdeutschen und in der
westdeutschen Landschaft Schicksaisländer der deutschen Nation .Es ist unerträglich , wenn sich die Wirtschaftsenergien im In¬nern zusammenballen und die Grenzen entblößt werden.Was nützt uns die Rheinlandräumung , wenn wir dann nur
noch wirtschaftliche Friedhöfe zurückerhalten . Beim Schul¬
gesetz habe sich leider gezeigt, wie von manchen Parteien der
Begriff der Staatsmacht gegenüber der Kirche übersteigertwerde. Im Gegensatz zu ihrer sonst unitarischen Haltungwolle die Volkspartei in der Frage der Simultanschnlländer«ine kulturelle Enklavenwirtschaft der Länder verewigen.

Abg . Frhr . v. Kardorfs (D . Vp . ) geht zunächstauf die Frag «ein«r Wahlr«form ein . Mit einer solchen Reform könnte
noch gewartet werden . Wenn daS Wahlrecht Schattenseitenhat , dann könnten die Parteien selbst viel zur Besserung bei¬
tragen . Für «in Gesetz zur Bekämpfung der Splitterpar¬teien ist die Deutsche Volkspartei nicht zu haben . Diese Dingemüssen sich von selbst totlaufen . Die Einsicht wird wachsen ,daß die Gründung berufsständischer Parteien die größteDummheit ist, daß wirtschaftliche Interessen wirksam nur in
großen Parteien vertreten werden können. Wir sollten die
gesetzgeberische Produktion etwas einschränken. Der Hatzgegen Schwarz-Weitz-Rot fördert nicht die Achtung vor
Schwarz -Rot -Gold, die ich überall verlange . Wir müssen in
diesen Fragen «iiie gewisse Toleranz walten lassen. Es istdoch schon in der Stabilisierung der Republik weit vorwärts
gekommen. Man braucht nur die jetzigen Richtlinien der
Deutschnationalen mit ihren früheren zu vergleichen. In der
Frage der Einheitsbestrebungen warne ich davor , das Zielzu weit zu stecken . Wir müssen kommen zu einer Beseitigungder Enklaven und der lebensunfähigen kleinen Länder . Dann
muß das Verhältnis Preußens zum Reich bereinigt werden.Man kann vielleicht auch die hemmungslose Macht des
Reichstages durch Verstärkung der Macht des Reichsfinanz¬ministers etwas beschränken . Eine Stärkung der Macht des
Reichspräsidenten im Sinn « der Ausführungen des Abg .Berndt ist kaum erforderlich . Die Macht des Reichspräsiden¬ten wird allerdings geschwächt, wenn die Auswahl der Mini¬
ster vor, Fraktionsbestimmungen abhängig gemacht wird,über das Scheitern des Schulgesetzes soll nach der Erklärungdes Abg . Berndt die ganze christliche Elternschaft empört sein.Der Zentrumsabgeordnete Or. Wirth ist wahrscheinlich wie
ich der Meinung , daß bei dem jetzigen System die christliche
Schulerziehung gut gedeiht. Der verstorben« HofpredigerStöcker hat sich gegen den Plan eines Schulgesetzes gewandt ,der den Religionsunterricht in den Schulen in Abhängigkeitvon den Kirchen bringen will. Er forderte ganz wie wir ein«
staatliche Schulhoheit, die auf die Wünsche der Elternschaft
gebührende Rücksicht nimmt .

Abg. Koch-Weser (Dem .) begrüßt die Ausschußanträge , dl«
« ine einheitliche Städteordnung , Gemeindeordnung und Ver¬
waltungsgerichtsbarkeit und die Einführung der Reichsangc-
hörigkeit anstelle der verschiedeneil Staatsangehörigkeiten for¬dern . Die Souveränität oer einzelnen Länder führe zu einer
unerträglichen Zersplitterung der Kulturverwaltungen . Der
nächste Reichstag werde ein Programm für di« Einrichtungdes Einheitsstaates aufzustellen haben . Die Hoffnung aufeine Verständigung mit der Zentrumspartei in dieser Frage
brauche noch nicht ausgegebeii zu werden . Mit der Volks¬
partei werde man in oer Einheitssrage znsammengehen kön¬
nen . Der Einheitsstaat werde sich auch noch so durchsetzen
lasten , daß man notfalls über rückständige Minderheiten im
Weg« der Gesetzgebung hinweggeht ? Notwendig sei ein Aus¬
tausch zwischen den Beamten des Reiches und der Länder .Die Wahlrechtsreform sei iiotwendtg und die Splitterparteien
seien eine Gefahr für di« parlamentarische Entwicklung. Vom
Reichstag aus müsse einmal gegen den Unfug Stellung ge¬nommen werden , daß jede Vereinigung , di« vom Reichstagoder Regierung etwas will, dies in Form eines Bierabends
tnn zu müsten glaubt .

Reichsinnrnministrr v. Keubell
erinnert an die Bestrebungen , die Reichseinheit unter Mit -
arbrik der Länder zu fördern . Die Reichsregierung lehntin dieser Frage jede Lösung ab , di« eine Vergewaltigung
einzelner Teil« unseres Vaterlandes bedeutet . Auch gesetzliche
Lösungen können eine solche Vergewaltigung bedeuten . Wenn
man von Sonveränität der Länder sprach , so muß mir wohl
die Freiheit gelassen werden, dieses Wort für die Eigenstaat¬
lichkeit anznwenden , die wohl die Mehrheit des Hauses den
Ländern lasten will. Bei einer gesetzlichen Regelung muß
geprüft werden, ob die Überwindung von Widerständen nicht
zu einer Schwächung deS Gesamtorganismus des Reiches
führt . Die parteipolitisch unverdächtige Ministerpräsidenten -
konfercnz hat sich einmütig für eine Revision der Weimarer
Verfassung , aber nicht für den Einheitsstaat ausgesprochen.
Bisher hat noch kein. Rechenkünstler Nachweisen können , daßder Einheitsstaat -billiger arbeiten würde , als der jetzigeStaat . Mit den Ausschnßbeschlüsten in unitarischer Richtung
würde , der Reichstag dex künftigen Versastungsrevision vor»

strerfen. Diese Beschlüsse würden sich auch ohne inner « Er¬schütterungen kaum durchführen lasten. Di« Prestekritik ander Annahme der afghanischen Orden hat sicherlich dem deut¬schen Ansehen im Ausland « nicht gedient .' Ich darf daranerinnern , daß ein sozialdemokratischer Reichsinnenministerdem früheren Reichspräsidenten riet , die „Sonne von Peru "
als Erinnerungszeichen anzunehmen . Angriffe der opposi¬tionellen Preffe nötigen mich, einige Ausführungen über denangeblich von mir beabsichtigten üeutschnationaten Beamte » ,
schnb zu machen. Ich bin schon seit dem vergangenen Som¬mer bemüht gewesen, auf die Besetzung wichtiger Referat «den Grundsatz der Vorkriegszeit anzuwenden , daß sie näm¬
lich nicht von Regiernngsräten , sondern von Ministerialrätenoder Oberregierungsräten geleitet werden . Darum habe ichmich bemüht , solche Aufrückungsmöglichkeiten zu schaffen . Ichsehe es als verfassungswidrig an , wenn etwa einzelne Mini¬ster nach der Parteizugehörigkeit ihrer Beamten forschen .Der Minister spricht den Wunsch aus , daß das Jngendschutz-gesetz noch von diesem Reichstag verabschiedet werde. DasScheitern des Schulgesetzes sei von der Vertretung der evan¬gelischen Kirche tief bedauert worden.Mg . Rosenbaum (Komm. ) nennt das Reichsinnenmini¬sterium den zentralen Verwaltungsapparat des bürgerlichenKlassenstaates.

Um 1854 Uhr wird die Weiterberatung auf Samstag 13 Uhrvertagt . Auf der Tagesordnung steht weiter das Notpro -gramm zur Rentenbankkreditanstalt .

In der Freitagsitzung des Ältestenrates des Reichstage»einigten sich sämtliche Parteien darüber , daß a« 31 . Märtdie letzte Sitzung des gegenwärtigen Reichstages abgehaltenwerden soll . sDer Arbeitsplan , für ' die nächste Woche istfolgendermaßen festgesetzt worden :
Montag : Fortsetzung der Beratung des Haushalts des Jn -

nenmimfterium und Nachtratzsetat für 1928 ; Dienstag : Ma¬rineetat und Phöbnsangelegenheit , Ergänzungsetat für 1928 ;Mittwoch : Haushalt der Reichsfin<mzverwaltnng und EtatSge-
setz ; Donnerstag : zweite und dritte Lesung des Gesetzes überdie Kreditrentenbant , kleinere Vorlagen , Schlußabstimmung -über das Überleitungsgesetz; Freitag und Samstag : dritte Le¬sung des Etats .

Außerdem werden noch einige kleiner Vorlagen an den ein¬zelnen Tagen eingeschoben wevden .Ob auch noch die Reform des Eheschrtdnngßrechtes, das Ge¬
setz über den Schutz der Jugend bei Lustbarkeiten und dieNovelle zum Tabakstenergesetz zur Beratung kommen wer¬den, darüber ist noch keine Einigung erzielt worden . Es Wirdvielmehr das Weitere noch in einer Altestenratssitzung imLaufe der nächsten Woche besprochen werden.

Die Senker Abrüstungsdebatte
Deutschland verlangt die Wrltabrüstnngskonferenz

Die Genfer Debatte brachte auch am Freitag kein Ergeb -nis . Graf Bernstorff begründete den von der deutschen Ab¬ordnung bereits vor einigen Tagen eingereichten Vorschlagfür eine vollständige Veröffentlichung des Rüftungsstande »oer Mitglieder des Völkerbundes in dem militärischen Jahr¬buch .
Nachdem stch gegenüber einem deutschen Antrag auf um¬gehende Vornahme der zweiten Lesung des französisch-eng¬lischen Abrüstungsentwurfes die Mehrheit des Ausschussesgegen eine solche ausgesprochen hatte , legte Graf Bernstorffeinen Entfchließungsentwürf vor, demzufolge der Vorderer-

tungsausschuß den Bölkerbundsrat bitten soll , in seiner näch -
sie» Tagung für die erste allgemeine Abrüstungskonferenzeinen Termin bald nach der nächsten Völkerbündstagung an -
znsetzen.

Litwinow stimmte dieser Entschließung zu , wohingegen Lord
Cufhrndun Vorbehalte geltend machte . Der weitere Verlaufder Aussprache brachte eine Wechseldiskussion zwischen dem
deutschen und dem französischen Delegierten über die Frage ,inwieweit aus dem Völkerbundsstatut und dem VersaillerVertrag eine moralische und juristische Verpflichtung zur Ab¬
rüstung herzuleiten ist. Eine Entscheidung über den deut¬
schen Antrag und den vom Vorstandsbüro eingereichten Re¬
solutionsentwurf ist am Freitag nicht gefallen .

In der Aussprache kündigte Litwinow die Einreichung einesneuen russischen Abkommensentwurfes für teilweise Abrüstungan .
Englische Stimmen über die gestrige» Vorgänge

WTB . London, 24 . März (Tel . ) Die gestrigen Vorgängeauf der Genfer Abrüstungskonferenz nehmen in der Pressegroßen ' Raum ein . Alle Blätter betonen die bei den Erörte¬
rungen herrschende „Verwirrung "

. Graf Bernstorffs «bittereKommentare zu der Nichtabrüstung der anderen Nationenwerden hervorgehoben. Der Korrespondent der „Times " er¬wähnt den scharfen Meinungsaustausch zwischen den Ver¬tretern Frankreichs und Deutschlands . Graf Bernstorff habeeine ziemlich bittere Rede gehalten . „Daily Chronicle " sprichtvon dem „Babel auf der Genfer Konferenz "
. Ein TelegrammdeS „Daily Herald ist überschrieben: „Konsusion in Genf ".In einem Leitartikel schreibt die „Times " : Was den Mos¬kauer Plan betreffe , so müsse die „sentimentale Unterstützung "

dieses Planes vor den vorgebrachten vernichtenden Tatsachenund Beweisgründen hinwegschmelzen. Der neue Plan Lit-winowS sei ein neuer Sowjetversuch,, die öffentliche Meinungin den bürgerlichen Staaten zu verwirren . „Morning Post "
und „Daily Telegraph " wenden sich scharf gegen Litwinowund gegen die Anwesenheit der Sowjetdelegierten in Genf .

Die franzSfisch-italieriischeir Beziehungen
WTB . London, 24 . März (Tel .) „Times " berichtet aus Pa -ris , seit der Ankunft des neuen französischen Botschafters in

Rom hätten sich die französisch-italienischen Beziehungen lang¬sam gebeffert. Die pessimistischen Auffassungen der italieni¬
schen Preffe über die Tanger -Konferenz würden von zuver¬
lässiger Seite in Paris nicht geteilt , und ein befriedigender
Abschluß der Konferenz werde erwartet . Es verlaute , daßes das Ziel der Regierungen Frankreichs und Italiens ist,im geeigneten Augenblick einen Freundschafts - und schiedS-
vertrag abzuschließen. Es sei jedoch unmöglich, den Zeitpunktoder den Inhalt dieses Vertrages voranSzusagen .

Die Pension Jagows . Das Reichsgericht hat entschiede », daßder preußische. Staat dem früheren RegierungspräsidentenTraügott von Jagow ab 1: Januar 1922 die gesetzlich zustehen¬den Bezüge zu gewähren hat . Jagow war bekanntlich Polizei¬
präsident in Berlin und später Regierungspräsident in BreI -
lau gewesen. Während des Kapp-Putsches im März 1920 warer zum Innenminister ernannt worden . 1921 wurde Jagow
wegen Beihilfe zum Hochverrat vom vierten Straftenat des
Reichsgerichts zu fünf Jahren Festung verurteilt . Er ver¬
büßte die Strafe mit dem Putschisten Bnchrucker in Gpllrww.
Nach drei Jahren wurde er begnadigt . Jagow war von der
preußischen Regierung zur Disposition gestellt worden . Er
klagte , nun aus Bewilligung von Wartegeld für die Zeit Vom

i 1 . Januar 1922 bis Januar 1925.
-
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Vebammgsplan der Stadt Ikarlsrube
Der Stadtrat hat in seiner Sitzung vom 16. Februar be¬

schlossen, die Bebauung drö am Ettlingrr T»r befindlichen
freie« Geländes in Angriff zu nehmen . Dieser Beschluß gibt
uns Anlaß , nochmals auf die prinzipielle Seit « der Durch-
führung des Karlsruher Bebauungsplans zurückzukommen.

Es ist sicherlich von jedem Karlsruher bisher schmerzlich
empfunden worden, an den verschiedensten Stellen des sonst
eng geschloffenen Stadtbildes gliche bebauungswürdige Flä -
chen brach liegen zu sehen, die nicht nur das Stadtbild aufs
höchste verunzieren , sondern auch einzelne Stadtteile ge¬
radezu in verschiedene Teilquartiere zerstückeln .

Diese Mißstände scheinen größten Teils hervorgerufen zu
sein durch di« flhwierigen Verhandlungen , di« mit den Eigen-
tümern der in Betracht kommenden Grundstücke geführt wer-
den müssen , und es ist zu hoffen, daß besonders die mit der
ReichSbahnverwaltung schon feit längerer Zeit geführten
Kaufverhandlungen zu einem endgültigen Abschluß kommen,
allerdings steht noch immer die Stellungnahme der Reichs¬
bahnhauptverwaltung aus . Welche Gründe dafür vorliegen,
Satz diese sich noch nicht zu einer endgültigen Zusage hat ent -
ichlietzen können, ist uns nicht bekannt . Es würde aber
sicherlich nicht verstanden werden, wenn auf dies« Weise Ver¬
zögerungen «inträten , die es der Stadtverwaltung unmög¬
lich inachten, ihre wohlerwogenen und gewiß im großen und
ganzen auch bestdurchdachten Bebauungspläne zu verwirk-
lichen .

Es soll dabei nicht gesprochen werden von der ästhetischen
Notwendigkeit , der Mittelstadt endlich «in einheitliches Ge¬
präge zu geben, mit der raschesten Lösung dieser Eigentums -
Fragen hängen auch sehr wesentliche wirtschaftliche, städtische
and stadtbürgerliche Interessen zusammen .

Ter Drang vieler Wohnungsuchenden, sich möglichst weit
außerhalb der Stadt in kleinen Einzelhäusern nieoerzulassen,
ist wohl begreiflich. Aber in einer Zeit größter Kapitalnot ,
müssen diese mehr idealen Gesichtspunkte zurücktreten gegen¬
über den Fragen der Wirtschaftlichkeit. Mit Verwunderung
mutz man zusehen, wie die Städte gezwungen sind, ihre elek¬
trischen Bahnen weit hinaus vorzuschieben, außerordentliche
Aufwendungen zu machen für die Verlängerung der elek¬
trischen, Gas - und Wasserleitungen und fi'tr auf lange Jahre
Hinaus unrentable Straßenbauten . Eine planmäßige Kon¬
zentration würde offensichtlich erhebliche Ersparnisse in die¬
ser Hinsicht bringen . Hieraus würden die städtischen Finan -

fen größte Vorteile ziehen ; die Gewinnerübrigungen aus
en Verkehrs- oder wirtschaftlichen Unternehmungen müßten

erheblich steigen.
Tie Vorurteile , die mancher gegen das Wohnen in soge¬

nannten Mietskasernen hegt, könnten schon dadurch teilweise
beseitigt werden, daß man auf den Bau von Seiten - und
Hintergebäuden verzichtet. Aber auch den hygienischen An¬
forderungen kann man heutzutage bei der Herstellung großer
Häuserblöcke in vollem Maße gerecht werden.

Es bedeutet « ine wesentliche Ersparnis für den Bewohner
dieser Häuser , wenn er nicht Tag für Tag für fich und feine
Familie Aufwendungen für den Wag nach der Stadt zu
machen hat . Die in den Baublocks untergebrachten Wohnun¬
gen — namentlich in den höheren Stockwerken — dürften ,
was Luft und Licht anlangt , wohl kaum denjenigen Wohnun¬
gen nachstehen , die sich in den neuen Einfamilienhäusern be¬
finden . Dagegen werden durch gemeinschaftliche Zentral¬
heizungsanlagen , Wäschereien und ander « derartige Einrich¬
tungen ganz gewiß erhebliche Haushaltungskosten eingespart
werden können.

Ganz im gleichen Sinne behandelt der bekannte Berliner
Bauunternehmer , Georg Haberland , in seiner Schrift über
die Berliner Wohnungsversorgung die vorstehenden Fragen .
Nachdem er berechnet hat , daß die Herstellungskosten einer

- Zimmerwohnung (ohne Bodenkosten) im Zweistockwerk¬
haus 16 830 Ml , im Dreistockwerkhaus 13 320 Mt , im Vier -
stockwerkhaus 11 840 Ml und im Funfstockwerkhaus 10 860 Ml
kosten ( bei offener Bauweise natürlich entsprechend mehr ) ,
führt er folgende weitere Momente gegen den Flachhaus -
bau an :

Die Bevorzugung des Flachbaus , die noch durch die
Grundsätze bei Vergebung der HauszinSsteuerhypotheken
gesteigert ist , bedeutet für die Städte erhöhten Kapitalauf¬
wand für Gas -, Wasser- und Stromleitungen (außerdem
für Wegebau) und für Verkehrsmittel . In einer Zeit , in
der die städtischen Finanzreferenten der Aufgabe der Ka¬
pitalbeschaffung ratlos gegenüberstehen, darf man wirklich
in der Wohnungspolitik nicht so tun , als gäbe es kein
Kapitalproblem . Man soll in den Ansprüchen unnachgiebig
sein, auf die es ankommt : Luft . Licht, solider Bau und
Arbeit sparende Einrichtungen . Aber um gerade vom Not¬
wendigen keinen Abstrich machen zu müssen, soll man auf
das Vorurteil verzichten, als könne man durch die Dezen¬
tralisation der Wohnungen im Leben der Minderbemittel¬
ten etwas Wesentliches verbessern.
Es wäre wertvoll, wenn man die Wohnungsuchendcn ein¬

mal auf di« Vorteile der modernen geschlossenen Wohnweise
aufmerksam machen würde ; um so mehr , als man darauf
Hinweisen könnte, daß die neu zu erbauenden Häuser wesenr-
lich solider hergestellt werden , als viele Neubauten draußen
vor den Toren gebaut zu sein scheinen.

Natürlich gelten diese Erwägungen nicht nur für die Be¬
bauung des Ettlinger -Tor -Platzes , sondern ganz allgemein .

Soweit aus dem Vorhaben der Stadt ersichtlich ist, will
nian das neue Wohnviertel zu gleicher Zeit zu einem Ge¬
schäftsviertel gestalten, eine durchaus begrüßenswerte Idee .
Wenn dem aber so ist , so muß man vermeiden , große öffent¬
liche Gebäude dazwischen zu schieben , die den Eindruck eines
Geschäftsviertels stark beeinträchtigen und damit den Wert
der dort entstehenden Geschäfte herabmindern . Man be¬
trachte nur einmal die Karl -Friedrich -Slratze in ihrer Zer¬
rissenheit durch staatliche und private Bauten . Nur schwer
wird der Geschäftsverkehr sich hier einnisten .

Aus diesem Grunde auch begrüßen wir es , wenn die Han¬
delsschule nicht in die neuen Baublocks, sondern in das bis¬
herige Staatstcchnikum verlegt wird . Tie Anregung des
Kultusministeriums , das Gebäude des Staatstechnikums der
Stadt Karlsruhe zur Unterbringung der gesamten Handels¬
schulen zur Verfügung zu stellen, ist durchaus zweckmäßig.
Die Handelsschule könnte damit einen relativ sehr ruhig ge¬
legenen Arbeitsbau beziehen, der mindestens ebenso rasch >
von allen Seiten zu erreichen ist , wie irgend ein Gebäude an >
einer anderen Stelle der Stadt . Man darf nicht vergessen, ,
daß die Kreuzung der Straßenbahn an der Karl - und Kaiser - |
st ratze von sämtlichen Bewohnern der Stadt mit am leich- i
testen zu erreichen ist . Es schadet den Besuchern der Han - >

delsschul« auch nichts, wenn sie sich in den zur Verfügung
stehenden Pause » im Hardtwald erholen können.

Darüber sind sich alle, denen das Wohl der Stadt Karls¬
ruhe am Herzen liegt, einig, daß- das Staatstechnikum unter
keinen Umständen von Karlsruhe wegverlegt werden darf ,
auch nicht in einem seiner Teile . Durch die Verlegung der
Handelsschule in di« Moltkestraße wird dieser Gefahr vor-
gebeugt werden, da dann die Mittel dafür gewonnen werden,
das Staatstechniium etwa , wie geplant ist, in das Gottes¬
auer Schlößchen zu verlegen. Die Oststadtbewohner hätten
dagegen sicherlich nichts einzuwenden , da sie fich wohl mit
Recht gegenüber den Bewohnern der änderen Stadtviertel
etwas zurückgesetzt fühlen . Zugleich würde damit eines der
reizvollsten Gebäude in Karlsruhe der gegenwärtigen Ver¬
wahrlosung entrissen.

Aber freilich, auch in dieser Beziehung besteht bei den
Karlsruhern der dringende Wunsch , daß di« Verhandlungen
f» rasch wie möglich zum Abschluß kommen. Das kann ja
um so leichter geschehen, als es sich dabei um das Kultus -
und Finanzministerium handelt , di« sicherlich im Interesse
der endgültigen Planung alles tun , um di« Zeit der Un¬
sicherheit möglichst abzukürzen . Nichts ist fiir die Einwohner¬
schaft unerträglicher als Ungewißheit. Selbstverständlich tre¬
ten mit jedem großzügigen Plan zunächst Wertminderungen
und -Mehrungen auf . Je rascher di« Ungewißheit beseitigt
wird, um so rascher werden die wirtschaftlichen Verhältnisse
ihren zwangsläufigen Gang gehen und so keine allzu große
Verdrossenheit und keinen allzu tiefen Mißmut derer , die sich
zunächst betroften fühlen , aufkommen lassen . Meist hat es
sich ja gezeigt, daß in wirtschaftlicher Notwendigkeit liegende
Veränderungen auf die Dauer allen Teilen gleichmäßig ge¬
recht werden.

Ten tatkräftigen Vorkämpfern für die nunmehr geplanten
neuen Anlagen muß man wünschen , daß ihrer unermüdlichen
Arbeit ein baldiger Erfolg beschieden ist . Die Stadt Karls¬
ruhe wird ganz bestimmt, wenn die nunmehrigen Pläne
durchgeführt sind , nicht nur ein ästhetisch durchaus befrie¬
digendes Stadtbild aufweisen , sondern sich auch das Verdienst
zurechnen dürfen , den wirtschaftlichen und kulturellen Inter¬
essen Karlsruhes im besten Sinne des Wortes gedient zu
haben.

Vadiscder Landtag
Plenarsitzung am Mittwoch

Der badische Landtag wird am nächsten Mittwoch , den
28 . d. M ., zu einer Plenarsitzung zusammentreten , für die
folgende Tagesordnung vorgesehen ist :

Mündlicher Bericht des Geschäftsordnungsausschusses und
Beratung über die Mandatsniederlegung der Abg . Frau
Beherle . Mündlich« Berichte des Haushaltsausschusses und
Beratung über den Gesetzentwurf über die Steuererhebung
in den Monaten April bis September 1928 , ferner über die
Beschwerde des Abg . Bock wegen Verweigerung des Zuschlags
für die Teilnahme der kommunistischen Abgeordneten an
Ausschutzsitzungen . Mündlich« Berichte des Ausschusses für
Rechtspflege und Verwaltung und Beratung über den Ge¬
setzentwurf über die Umwandlung der abgesonderten Gemar¬
kung Bronnbach in «ine Gemeinde, sowie über die Anträge der
Abg . Kühn und Genossen betreffend Bau einer Automobil¬
straße Hamburg—Frankfurt —Basel , der Abg . Bock und Ge¬
nossen betreffend Änderung des Gesetzes über Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung. Der letzte Punkt der
Tagesordnung sieht die Erledigung verschiedener Gesuch « vor.

ch
Der Haushaltsausjchutz

führte aur Freitag die Beratungen über das Budget beS Fi¬
nanzministeriums zu Ende.

Der Etat der Forstverwaltung wurde in den Ausgaben mit
10 180 520 Ml und in Einnahmen mit 18 753 700 Ml ange¬
nommen . Auf eine Frage von volksparteilicher Seite wie sich
das Verhältnis des Landesforstmeisters zur Beamtenschaft ge¬
staltet habe und wie sich die Forstverwaltung bewähre , er¬
klärte der Minister , in dienstlicher Hinsicht bestünden keine
Schwierigkeiten . Die freie Meinungsäußerung sei eine Pflicht
der Beamten , doch wenn durch kollegiale Beschlußfassung oder
Anordnung des Ministers Maßnahmen getroffen seien, da
müßten sie auch durchgeführt werden und dürften in der Ta¬
gespresse durch Beamte nicht bekämpft werden . Das System
des Landesforstmeisters finde immer mehr Anerkennung . Die
Forsten und Domänen feien Einnahmequellen des Staates .
Es sei daher hier eine Organisation ähnlich dem Badenwerke
nicht durchführbar . Beamte , die einen Komplex von etwa 400
Hektar zu beaufsichtigen hätten , würden im allgemeinen plan¬
mäßig angestellt. Es wurde darauf hingewiesen, daß Buchen¬
wald sich weniger rentierte als anderer Wald . Man sollte da¬
hin streben , etwa 90 Prozent Nadelholz und 10 Prozent Laub¬
wald zu erhalten . Das Ziel müsse sein 70 Prozent Nutzholz
und 30 Prozent Brennholz .

Ein sozialdemokratischerRedner stimmt den Grundsätzen der
Forstverwaltung zu. Ein Zentrumsvertreter tritt für die ge¬
mischten Waldungen ein. Die Kulturkosten seien zu hoch. Mit
dem Schirmfchlag habe man im Oberlande teilweise schlechte
Erfahrungen gemacht .

Von einem Regierungsvertreter wurde erklärt , daß in den
Waldungen des badischen Unterlandes im letzten Jahre die
Kiesernblattwespe in gefahrdrohender Weise aufgetreten sei .
Man habe sie in erfolgreicher Weise dadurch bekämpft , daß
man mittels Flugzeug Arsenpräparate «»»streute . Die Ge¬
fahr könnte als beseitigt betrachtet werden . ^ Der normale
Hiebsah beträgt 700 000 Festmeter, do chsind 845000 Festmeter
vorgesehen.

Eni sozialdemokratischerRedner bemängelt , daß die höchsten
Preise herausgeholt würden . Dadurch trete eine Verteuerung
des Wohnungsbaues ein.

Bezüglich des Ankaufes von Holz zwecks Abrundung des
Staatswaldbesitzes bemerkte der Minister , daß Erwerbungen
zur Abrundung des Staatsbesitzes notwendig seien, doch konn¬
ten größere Erwerbungen nicht durchgeführt werden , weit dem
Staate die notwendigen Mittel nicht zur Verfügung stünden .

Der Etat wurde schließlich angenommen .
Außerdem erledigte der Haushaltsausschutz den Voranschlag

der Landeshauptkasse der Ruhegehalts - und Hinterbliebenenver¬
sorgung, den Titel „außerordentliche Belohnungen und Bei¬
hilfen " und den Titel „verschiedene Ausgaben " .

Auf die Anfrage eines demokratischen Vertreters wegen der
Fortführung der Bahn Seebruck—St . Blasien und Peterstal —
Griesbach erklärte der Minister , die Bahnen könnren zur Zeit
wegen Mangels cm Mitteln nicht weitergeführt werden .

^ Der . Munster ^ ab bekannt, daß die. Beteiligung des badischenStaates an zahlreichen wirtschaftliche,, Unternehmungen dem
Staate eine JahveSemnahme von 2063 540 Mt erbringe .Der Haushaltsausschuß tritt am Dienstag , de » 27 . d . M .
nachmittags wieder zusammen und boftt, die Budgetberatungenmit Ausnahme des persönlichen Etats in dieser Woche zu Ende
führen zu können.

Änderung der OrtSdezeichnungeu der Stadt
Billingen und der Gemeinden « önigsfeld

und Schönwald
Taö Staatsministerium hat beschlossen, daß mit Wirkung

vom 1 . April 1928 die Stadt Villingen den Namen „Billingen
im Schwarzwald ", die Gemeinde Königsfeld den Namen ,Kö -
nigSfrld im Schwarzwald" und die Gemeinde Schönwald den
Namen „Schönwald im Schwarzwald" zu führen haben.

Ein letzter Mahnruf
Ter morgige Sonntag soll ein Hilfs- und — wie wir hof¬

ft » — auch ein reicher Erntetag für die badischen Taubstum¬
men ftin . Keiner entziehe sich der selbstverständlichen sozialen
und ethischen Pflicht, durch eine Gabe beizutragen zur Lin¬
derung des Loses der vom Schicksal schwer geprüften taub¬
stummen Mitbrüder und Mitschwestern. Öffnet di« Herzen
und den — Beutel !

Kein Sichtvermerk mehr « ach Mexiko
Ti « mexikanisch « Regierung hat ihre Behörden angewiesen ,neben der vorgescbriebenen — für Einwanderer gebühren¬

pflichtigen, für andere Reisende kostenfteien — Identitäts¬
karte Sichtvermerke von Deutschen Reichsangrhörigen nicht
mehr g« fordern . Die deutschen Sichtvermerksbehürden wer¬
den dementsprechend an mexikanische Staatsangehörige , so¬
fern fie nicht dauernd nach Deutschland übersiedeln wollen,
die erforderlichen Sichtvermerke gebührenfrei erteilen .

Aus der Landeshauptstadt
Der Umbau der Kaiferstrahe soll nach dem vom städtischen

Tiefbauamt aufgestellten Bauprogramm in drei Abschnitten
erfolgen und bis Ende Juni d. I . durchgeführt fein.

In »irr Stunden von Karlsruhe nach Berlin . In diesem
Jahre soll eine Schnellflugverbindung eingerichtet werden in
der Weise, daß morgens ungefähr um 6 Uhr in Karlsruhe ge¬
startet wird , und daß die Landung um 10. 10 Uhr in Berlin
erfolgt . An dieser Linie sind noch die Städte Mannheim und
Frankfurt a . M . beteiligt ; zwischen Frankfurt a . M . und Ber¬
lin findet keine Zwischenlandung mehr statt . Diese Linie ge¬
währt gleichzeitig eine sehr gute Frühverbindung über Frank -
furr a . M . nach Köln. Die Ankunft in Köln erfolgt 8.10 Uhr.
In Köln besteht unmittelbar Anschluß nach London , mit An¬
kunft 13.30 Uhr. London ist somit von Karlsruhe in T 'A
Stunden mit dem Flugzeug zu erreichen .

Plastischer Schmuck in Karlsruhe . Die Stadt erwirbt nach
einem Beschluß des Stadtrates einen von Bildhauer Sutor
entworfenen in Steinzeug ausgeführten Brunnen ; er wird
im Stadtgarten , gegenüber dem nördlichen Eingang aufge¬
stellt werden . Zum Schmucke des Platzes hinAr der kleinen
Kirche wird eine Bildsäule in Form einer Wegsäule in Auf¬
trag gegeben.

Badisches Landesthratrr . Die sechste Vorstellung der Son¬
dermiete für Auswärtige am Sonntag , den 25 . März , nach¬
mittags 16 Uhr, bringt infolge Erkrankungen an Stelle von
„Samson und Dalila " Lortzings komische Oper „Der Waffen¬
schmied " unter der musikalischen Leitung von Joseph Keil-
berth . Als Abendvorstellung gelangt Webers romantische Oper
„Der Freischütz" zur Aufführung . Die musikalische Leitung
hat Josef KripS.

Wrtternachrichten der Badischen Landeswrtterwarte Karls¬
ruhe . Der Zustrom warmer Luft hat auch gestern angehal¬
ten (Höchsttemperatur am 23 . März in Karlsruhe plus 19 Grad
Celsius ) . Heute früh liegt ein ausgedehntes Regengebiet von
der Oberrheinebene bis ins Mittelmeer . Eine weitere Regen¬
front liegt über Frankreich. Da über der Biskaya neue Stö¬
rungen sich bilden , wird die milde , zeitweise zu leichten Re¬
genfällen neigende Witterung voraussichtlich auch morgen an -
halten . Wetteraussichten für Sonntag : Anhaltend mild und
vielfach wolkig , zeitweise leichte Niederschläge , südliche Winde .

Irurze Nachrichten aus Vaden
DZ . Heidelberg, 23 . März . Am Sonntag vormittag wird

eine Vertretung der Tech« . Hochschule in Karlsruhe mit dem
Rektor im alten Gaswerk dem Leiter der städtischen Werke,
Oberbaudirektor Kuckuk, in feierlicher Sitzung das Ehren¬
doktordiplom überreichen.

DZ . Bühl , 23 . März . Das Denkmal der 143er auf der
Burg Windeck wird von der Baufirma Wolf We . ausgeführt .
Die Grundsteinlegung ist für den ersten' Sonntag im Mai
vorgesehen. Der Platz ist vorzüglich , denn von ihm genießt
man eine weite Schau in das Land.

Dandel und Mirtsckatt
Berliner Devisennotierungen

24 . März 28 . März
« rld Brvs Gr!d » rl «f

Amsterdam 100 G. 168 .34 168.68 168.28 168 .62
Kovenbaaen 100 Kr. 111 .99 112.21 112 .03 112 .25
Italien . 100 L . 22 .085 22 .125 22 .075 22 .115
Sondon . . IPfd . 20.398 20 .438 20 .396 20.436
New Uork > 1 D. 4.1780 4 .1860 4.1780 4 .1860
Paris - • 100 Fr . 16 .445 16.485 16 .445 16 .485
Sckwem . . 100 Fr . 80 .485 80 .645 80.485 80.645
Wien 100 Schilling 58 .78 58.90 58 .80 58.92
Prag . . 100 Kr- 12.38 12.40 12 .382 12 .402

Anleihe der Stadt Frankfurt a . M . Ein Konsortium , dem
von badischen Banken die Rheinische Creditbank, das Bank¬
haus Straus & Co . und die Süddeutsche Discontogesellschaft
A .-G . angehören , hat mit der Stadtverwaltung Frankfurt eine
Anleibe von 20 Millionen Reichsmark abgeschlossen, die in
Form von dreijährigen « chatzanweisungen zur öffentlichen
Zeichnung gelangt . Die näheren Bedingungen der Emission
werden in den nächsten Tagen veröffentlicht werden.

Koffer -Müller
Haus für Reise und für Lederwaren

Waidstr . 45 Karlsruhe i . B . Tel . 2165

Besonders vorteilhafte
Konfirmations - und

Kommunion - Geschenke
in Damentaschen/Brieftaschen /Schreibmappen
Geldbeutel / Aktenmappen j Necessaires

Nagelpflege- und Näh- Etuis

Fiir den SchuUAnfang

39t
Eigenes Fabrikat in handgenähten

Schulranzen
Mappen - Schreib- Etuis



Unse r ganzes Haus
ist in allen seinen Abteilungen wahlgerüstet für dasOSTERFEST und wird den höchsten Anforderungenin Bezug auf außerordentliche Preiswürdigkett und
gute Ware gerecht . Reich ist die Auswahl in Osterge¬schenken und in allen Artikeln für den Osterfesttisch .

GESCHW
. KNOPF

•*Bellino & Cie.. G. m .b. H. Emaillier;
"»

• Stanz -und Metall-WerkeGöppingen •

SANASKoch -Back&Brat-
V / Ceschirre -sinddiebesten! 7
W Garantiefür H jedes Stück iW Schutzmarke SANASeingebrannt i
fl Nur in SANAS noch
fl Backe,brat ’und koch ’!
» Verkauf durch Geschäfte der Haus* -• • Küchengeräte und Eisenbranche ••

VadischeS
Landestheater

Montag , den 26. März 1928
Th .-Sem . 3. S -Gr - (1. und 2. Hälfte )S. KinfonieKouzert

W Badischen Landestheaterorchest « rs
Leitung : Josef 5krips

Solistin : Magda Strack
1 . Zum erstenmal : Lieder des Abschieds ,Opus 14 Korngold

Magda Strack
8 - Fünfte Sinfonie Mahler

Anfang 20 Uhr Ende 22 Uhr
I . Rang und I . Sperrsitz 4 am

Borankündigung
In der Städtischen Festhalle
Montag , den 16 . April 1928

Letztes BolkS » Sinfoniekonzert
Leitung : Josef Krips

Solisten : Franz Philipp , Magda Strack, Theo StrackTorelli Malepiero : Orgelkonzert (Uraufführung )Mahler : Das Lied von der Erde

Bekanntmachung .
Zur Wahl der Versicherungsvertreter als Beisitzerbeim BersicherungSamt Karlsruhe wurden folgendegültigen

Vorschlagslisten»ingereicht.
I . Seiten » der Arbeitnehmer

Liste A.
Wahld » rfchlagde» Allg. Deutschen GewerkschaftSbnndr» Karlsruheund de« Christlichen GewerkschaftKarteSs Karlsruhezu den « rrtreterwahlen des BerstcherungSamtS

Karlsruhe .
1. Wachsmann Adolf, Maschinenmeister, Adlerstr . 1.2. Nies Wilhelm , Gewerkschaftsangestellter, Getbel-str. 10.
3. Huber Heinrich, Schreiner , Durlach , Auerstr . 30.4. Fischer Simon , Gipser , Sternbergstr . 7.5. Gaitzer Robert . Kraftfahrer , Akademiestr. 37.6 . Eichbaum Georg , Gewerkschaftssekretär, Rüppur -rer Str . 10.

7. Koch Wilhelm , Geschäftsführer , Schützenstr. 16.8. Köhl Bruno , Werkmeister, DurmersheimerStr . 6.
9. Rieger Adolf, Packer. Effenweinstr . 44.10. Maier Wilhelm, Geschäftsführer . Schützenstr. 16.11 . Tappert Bruno , Schreiner , Akademiestr. 23 .12. Seih Karl , Dreher , Gutenbergplatz 4.13. Klaib«r Josef , Maler , Rintheim , Hirtenweg 36.14. Riedl HanS , Geschäftsführer , Wilhelmstr . 69 .15. Streik Max. Zementeur , Hirschstr. 45.16. Müller Franz , Buchbinder, Softenstr . 56.17. Bolm Johann . Schreiner . MarieNstr . 27.18. Müller Georg . Stadt . Arbeiter , Gerwigstr . 56.II . Seitens der Arbeitgeber .

Liste A.
Vorschlagsliste

Industrie , Handwerk, Landwirtschaft, Einzelhandel ,Graßhandel , Gastwirte , Karlsruher HauSfranenbund ,Kath. Frauenbnud , PastbetriebSkrankenkaffe, zurWahl der Versicherungsvertreter al» Beisitzer de»
BersicherungSamt» Karlsruhe .

1 . Sünnljng August, Fabrikdirektor , Karlsruhe , Dur -lacher Allee 31.

8. Doldt Ferdinand , Maurermeister , Karlsruhe ,Rheinstr . 21.
3 . Weil I ., Fabrikant , Graben .
4. Rösch Ludwig, Landwirt , Graben .5. Zabel August, Prokurist . Karlsruhe , Maxaustr . 28.6. Glaser Karl , Malermeister , Karlsruhe , Karl -Mil

Helm - Str . 12.
7 . Heß Joh . Aug., Kaufmann . Karlsruhe , Links der

Alb 20.
8. Ufer Beruh . Otto , Kaufmann , Karlsruhe , Karl -

str, 66.
9. Hasselwander Franz , Friseurmeister , Karlsruhe ,Karlstr . 29.

10. Barth Hans , Fabrikant , Karlsruhe , Moltkestr. 37.11. Anti August, Gastwirt , Karlsruhe , Kaiserstr . 42.12. Maier Fritz, Postinspektor, Karlsruhe , Uhlandstr.42.13 . Or. Günthel Emil , Fabrikdirektor , DurmersheimerStr . 61 .
14 . Krieger Philipp , Maurermeister , Durlach , Wein¬

gartner Str . 18.
15. Eglinger Frau Maria , Karlsruhe , KriegSstr. 140.16. Metzger Frl . Mathilde , Karlsruhe , Jollystr . 5.17. Heinsheimer Otto , Rechtsanwalt , Karlsruhe ,Karlstr . 38.
18. Groß Heinrich, Landwirt , Welschneureut.Da seitens der Arbeitgeber wie seitens der Arbeit¬
nehmer nur je eine gültige Vorschlagsliste eingereichtwurde, gelten die unter O .-Z. 1—6 jeder Liste be-
zetchneten Personen als gewählt . Eine Wahl findet»«her am 25. März 1928 nicht statt . O .-Z. 24

Karlsruhe , den 28 . März 1928 . M .7S6
Badisches Bezirksamt . — BersicherungSamt.

Der Wahlleiter :
R . Murmann . Regierungs rat .

Über die Frage des Borfahrtrechtes bestehen beiden Fahrzeugbenutzern vielfach noch Zweifel insofern ,als viele Krastwagenführer der Ansicht sind , daß siean Straßenkreuzungen und Einmündungen mit ihremKraftfahrzeug in jedem Fall einem Radfahrer odereinem Fuhrwerk gegenüber das Vorfahrtrecht hätten .Diese Ansicht , die verhängnisvolle Folgen haben kann,ist falsch . Vielmehr ist nach der Reichsverordnung überden Kraftfahrzeugverkehr vom 5 . Dez. 1925 in der Fas¬sung vom 28 . Juli 1926 in Verbindung mit der
Straßenverkehrsordnung vom 6. Juni 1926 in bezugauf das Vorfahrtrecht ein Fahrzeug dem ander »
gleichgestellt , einerlei , ob eS sich um Fuhrwerk , Rad¬
fahrer , Motorradfahrer , Kraftwagen oder Omnibushandelt . Es muß also sehr wohl ein Krastwagenfüh¬rer einem zur Vorfahrt berechtigtem Radfahrer oder
Fuhrwerk die Vorfahrt lassen. O .-Z. 19

Karlsruhe , den 15. März 1928 . M .795
Pvlizeidirektion C.

Die Bekämpfung her Maul - und
Klauenseuche.

Die Maul - und Klauenseuche in Hochstetten ist er¬
loschen . Die angeordneten Schutzmaßnahmen wur¬den aufgehoben . M .794

Karlsruhe , den 22. März 1928, O .-Z . 23
Badische « Bezirksamt .

Abteilung IV .

Große Fes thalle
Sonntag | \ . | April, 11 Uhr vorm.

Franz Liszt »

Oratorium für Solostimmen, gemischter Chor und Orchester
aulgeführt durch die

Mannheimer Volkssingakademie
(ca. 500 Mitwirkende)

Leitung: Prof . Arnold Schattoclineider
Solisten ; Ria Ginster , Frankfurt, Sopran

Luise Debonle , Straßburg, Alt
Johannes Willy, Frankfurt, Bariton
Wilhelm KrauB, Karlsruhe, Orgel

Das Badische Landestheaterorchester
Karten zu 2, 3, 4 und 5 Text zu 30 $jt/ bei

Kurt Neufeldt
Waldstr-39, Tel .2577

Wir sind nun soweit
in der Vervollkommnung ' moderner Fließarbeit und dadurchbedingten Verbilligung, daß es jedermann leicht möglich ist,unsere Garnitur Mercedes 15b« wie Bild , 4teiiig , gute solideWerkarbeit, eine Zierde für jeden Raum (Tisch auch viereckigzum konkurrenzlos billigen Preis von 50.— RM in weiß ge-)bleicht, von 78.— RM mit strapazierfähiger, eleganter Sitz -«L Rfiekenpdstertisg (wunderhübscheDekors) in japanbraun

gebeizt, ruhiger, feiner Ton je 10 */« mehr, moderne Tisch «decke Mk. £ — bzw . Mk. 10.— (Kurbelstickerei) , zu erwerben.Nur eis Viertel Anzahlung . Rest in 6 Monatsraten. BeiganzerVorauskasseoder Nachnahme noch 5V« Rabatt extra « außer¬dem ein hübsches Geschenk (Tischdecke, Henkel- oderBrotkorb, Ftuchtschale usw . usw .). 0F Dins # Garniturwird Ihnen Frauda machen . Bestellen Sie sofort.Rahrmttbattabrik„Mercedaa “ Oaibar * Gaisar, Larch (Wtth« .).

Gvangel. Stndtttrche in Karlsruhe .
Auf Grund de» § 29 Pob-Str .-G^B. wird die Kirchstrastemit sofortiger Wirkung für Lastfahrzeuge aller Art

gesperrt . R .808
Zuwiderhandlungen werden mit Haft bi» zu 6 Wochenoder Geldstrafe bis zu 150 am bestraft.
Karlsruhe , den 23. März 1928. O --Z . 25

BeM Samt — Polizeidirektien 6 . —

Sonntag , 25. März 1928
Nachmittags 15 Uhr6 . Vorstellung der Sonder¬

miete für Auswärtige

von Lortzing
Musikalische Leitung :

Joseph Keilberch
In Szene gesetzt von

Robert Lebert
Stadinger
Marie
Liebenau
Georg
« delhof
Jrmentraut
Brenner
Geselle

Vogel
Schneider
Weyrauch

Laufkötter
Löser

Weiiner
Grötzinger

Arra »
Anfang 15 Ende nach ! 7V,
I . Rang und I. Sperrsitz4 am
Sonntag , 25. März 1928*A21

Gemeinde -Sparkasse Uußloch
(Gefferrtliche Sparkasse)

Bilanz ans den 81. Dezember 1986 .
Aktiv « am Pchssiv« am

1 . Kassenbestand . . . .
2 . Darlehen gegenHypothek3. Darlehen gegen Schuld¬

schein .
4. Kredite in laufender

Rechnung .
5 . Guthaben bei Girozen¬

trale und sonst- Banken
6. Sinnahmerückstände . .
7. Gerätschaften . . . .

8635,22
210 837,21

132 411,—

120801,04

133 595,20
2 775,63

854,—

1. Spareinlagen . . . .2. Giroeinlagen . . . .
3. Anlehenskapital . . .
4. Rücklagen von früheren

Jahren .
5. Reingewinn von 1926

301023,85
152 899,58
140 856,21

6250,85
8878,81

609909.30 609 909,30

Berechnung der Nücklage« .
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

5°/, auS 453 923,43 Gesamteinlagen . -Sie beträgt auf Schluß de» Jahres 1926
Somit weniger . .

Rußloch , den 16 . März 1928.
Der Vorsitze«»« de» Verwaltung»«»»» :

Baust , Bürgermeister .

22696,17
15129,66

7 56651
M.758

Der « efchsistSetter :
Pfister .

Freihändiger

des Bad. Ferstamt » Hu¬
chenfeld in Pforzheim
(Fernruf 2151 ) 3335 fm
Tannen und Fichten. 1450
fm Forlen . Angebote nur
in ganzen Prozenten der
L.G .P . 1927 bis spätesten»
Freitag , den 30. März
1928 . nachmittags 4 Uhr,
erbeten . Auskunft und
Losverzeichniffe durch das
Forstamt ._ M .774

Abend»:

COLOSSEUM
Waldstr«» « 16
T e I « p h s n 5599

TigUch 8 Uhr
SonaUc* 1 o. 8 Uhr

Dia mm

REVUE
Geheimnisse
des Harems

von Weber
Musikalische Leitung :

Josef Krip»
In Szene gesetzt von

Otto Kraust
Ottokar WeyrauchKuno Grötzinger
Agathe Fanz
Aennchen Schneider
Kaspar Or Wuchmtzfennig
Max « ttt
Samiel PrüterKilian LaufkötterEremit Vogel

Leb
Hermsdoi

Winter
Bürgest

Busch
Paulus

Oster
Fischbach

Münch

(
Grötzinger

Lindemann
Kilian

llchöre: Georg Hofmann
Anfang 19 ' /» Ende 22l/tI . Rang und I . Sperrsitz8 am.
Dt. 27.März: ZwölfNmseud.

Braut¬
jungfern

Druck G . Braun , Karlsruhe
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